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Harald Kühn und Alexandra Bertl erneut nominiert
Die beiden CSU-Abgeordneten wollen wieder in Landtag beziehungsweise Bezirkstag einziehen

Rede vor allem auf ihre Be-
zirkstags-Arbeit, die ehren-
amtlich ist, im Bereich Ge-
sundheitsvorsorge ein. Als
Ärztin engagiert sie sich stark
für seelisch Erkrankte: „Der
Bedarf an Hilfe steigt.“ Der
Bezirk kümmere sich um vie-
le Dinge, „über die man nicht
redet, wenn sie einen nicht
betreffen“. Nicht ohne Stolz
verwies die 1983 geborene
Weilheimer Stadt- und Kreis-
rätin auf die Pflegestützpunk-
te im Landkreis: „Wir sind
hier gut unterwegs.“
Da beide Kandidaten versi-

cherten, dass sie gerne weiter
in Land- beziehungsweise Be-
zirkstag arbeiten würden,
wurden sie auch gewählt:
Kühn mit 77 von 80 gültigen
Stimmen (96 Prozent) und
Bertl mit 75 von 81 gültigen
Stimmen (93 Prozent). Beide
nahmen das – allerdings zu
erwartende – Ergebnis „er-
freut“ zur Kenntnis und die
Wahl an. RALF SCHARNITZKY

Infrastruktur und mehr. Aus
Zeitgründen, so der 59-Jähri-
ge, habe er nicht alle Themen
ansprechen können. Er ver-
sprach: „Wir können nicht al-
les lösen, aber wir werden
versuchen, diesen schönen
Stimmkreis bestens zu ver-
treten.“
Die so angesprochene Be-

zirksrätin Bertl ging in ihrer

mit einer starken CSU getan
werden“.
Der ehemalige Murnauer

Bürgermeister und Gar-
misch-Partenkirchner Land-
rat hielt eine längere Rede,
die Dobrindt als „Rundum-
schlag“ bezeichnete: Stadt,
Land, Bund, Europa – Sicher-
heit, Wohnungsmarkt, Ge-
sundheit, Fachkräftemangel,

diesen Zeiten unterstützen
müssen“. Andere würden da-
gegen eine „harte Oppositi-
on“ fordern: „Es muss beides
gehen. Wir sind nicht die
Claqueure, sondern die Kon-
trolleure der Ampelkoaliti-
on.“
Weil die Regierung nicht in

der Lage sei zu erklären, wie
sie helfen will, habe die CSU
in Berlin gegen den 200-Milli-
arden-Euro-Doppelwumms
gestimmt: „Es gibt keinen
Blankoscheck dafür, dass nur
eine Zahl ins Schaufenster ge-
stellt wird“, sagte der CSU-
Landesgruppenchef. Beifall
von den Delegierten der Auf-
stellungsversammlung und
damit wohl Zustimmung be-
kam Dobrindt für seinen
Satz: „Ich hoffe, das ist in eu-
rem Sinn.“
Kühn knüpfte an seinen

Vorredner an: „Gnade uns
Gott vor einer bayerischen
Ampel.“ Es müsse alles für ei-
ne „bürgerliche Regierung

Oberhausen/Murnau – Die CSU
im Stimmkreis Weilheim-
Schongau, der auch dennörd-
lichen Teil des Landkreises
Garmisch-Partenkirchen um-
fasst, setzt auf Bewährtes: Ha-
rald Kühn und Alexandra
Bertl sollen für die Partei
2023 wieder in den Landtag
beziehungsweise Bezirkstag
einziehen. DerMurnauer und
dieWeilheimerinwurden oh-
neGegenkandidatmit großer
Mehrheit in das Rennen um
die Mandate geschickt. Für
beide Bewerber wäre es die
dritte Amtszeit.
Bevor die beiden Bewerber

ans Rednerpult im Gasthaus
zur Post in Oberhausen tre-
ten konnten, nutzte Kreisvor-
sitzender Alexander Dob-
rindt die Bühne, um an zahl-
reichen Punkten deutlich zu
machen, was er von der Poli-
tik der Bundesregierung hält.
Immer wieder werde ihm zu-
gerufen, sagte Dobrindt,
„dass wir die Regierung in

Mit Ergebnissen jenseits der 90 Prozent werden Harald Kühn
(2.v.r.) und Alexandra Bertl wieder für Land- und Bezirkstag
nominiert. Erste Gratulanten sind der Bundestagsabgeord-
nete Alexander Dobrindt und Landrätin Andrea Jochner-
Weiß (r.). FOTO: RUDER

Beschluss zum Wohnungsbau

Vom großen Wurf
ist nicht viel übrig
ROLAND LORY

KOMMENTAR

Es war ein großer Wurf, eine
wegweisende Entscheidung.
Zumindest wurde es so nach
außen verkauft. Im März
2017 beschloss der Marktge-
meinderat eine Doppellö-
sung: Zum einen genossen-
schaftlichen Wohnbau am
James-Loeb-Haus, zum ande-
ren das Forschungszentrum
im Kemmelpark. Das Ziel
war, möglichst bald, spätes-
tens aber innerhalb von drei
Jahrenmit der Errichtung zu
beginnen.
Vom Forschungszentrum

ist bis heute nichts zu sehen,
von den Wohnungen am frü-
heren Gemeindekranken-
haus auch nicht. Den Be-
schluss, Quartiere zu bauen,
habendieMandatsträgernun

leider endgültig beerdigt.
Was im Gemeinderat völlig
unklar blieb:Warumwar vor
fünf Jahren dasWohnbaupro-
jekt am James-Loeb-Haus der
Königsweg und warum ist er
esheutenichtmehr?Washat
sich in der Zwischenzeit ge-
ändert? Mit dieser Hü-und-
Hott-Politik geht Vertrauen
verloren. Klar ist: Erschwing-
licher Wohnraum, ob für
Menschen mit kleinem Geld-
beutel oder für die Mittel-
schicht, wird in Murnau drin-
gender denn je gebraucht.
Vom großen Wurf ist –

Standheute – jedenfalls nicht
viel übrig. Denn ob das For-
schungszentrum jemals kom-
men wird, steht in den Ster-
nen.

Rat beerdigt Projekt am James-Loeb-Haus
zehn, zwanzig Jahren sein
könnte. Das hilft den jetzt
Wohnungssuchenden we-
nig“.
Einer, der das genossen-

schaftliche Projekt im Erb-
baurecht durchrechnete, ist
Michael Hosp (CSU). Sein Fa-
zit: „Es ist einfach nicht trag-
bar. Es rechnet sich nicht.“
Als Alternativstandort brach-
te er ein Grundstück in He-
chendorf ins Gespräch. Maria
Schägger, Sprecherin der
Freien Wähler, nannte den
Molopark, den Münterplatz,
auch eine Ständerbauweise
an einem der Parkplätze
kann sie sich vorstellen.
CSU-Sprecher Rudolf Utz-

schneider warf demÖDP/Bür-
gerforum vor, „mit Gewalt“
das James-Loeb-Areal bebau-
en zu wollen. Er regte an, für
Murnau einen qualifizierten
Mietspiegel anzufertigen.
Hans Kohl (Grüne) verstand

die ablehnende Haltung
nicht. „Es hat sich sachlich
nichts geändert. Warum ha-
ben wir vor fünf Jahren nicht
darüber diskutiert? Das ist
doch nicht ehrlich, was wir
machen.“

ter-Straße und das des Bun-
des an der Reschstraße. „Als
Kompromiss“ hätte er sich ei-
nen kommunalen Woh-
nungsbau am James-Loeb-
Haus vorstellen können, in
Kooperation mit der Wohn-
bau Weilheim.
Seitens der Gegner ergriff

unter anderem Phillip Zoepf,
Sprecher von Mehr Bewegen.
dasWort. „WirwollenWohn-
raum schaffen, aber nicht
dort.“ Er schlug vor, ein
Grundstück zu finden, „das
wir anständig entwickeln
können“.
Dr. Michael Rapp (CSU)

störte sich am Begriff „be-
zahlbarer Wohnraum“. Der
eine finde etwas bezahlbar,
„für den anderen ist es nicht
erschwinglich“. Bezüglich
des Areals am James-Loeb-
Haus sagte Rapp: „Ich denke,
das sich das in keiner Weise
anbietet.“ Eher kann sich der
Vizelandrat vorstellen, dass
die Unfallklinik eines Tages
Bedarf hat. Auch eine Nut-
zung in Richtung Palliativ-
und Demenzbetreuung wur-
de genannt. Manlik war es al-
lerdings „zu vage, was in

kenhauses etwa 30 neue
Wohnungen zu errichten.
Michael Manlik vom ÖDP/

Bürgerforum erläuterte ein-
mal mehr, warum seine Frak-
tion das Projekt verfolgte.
„Bezahlbarer Wohnraum ist
das größte sozialpolitische
Problem in Deutschland und
auch bei uns. Wenn wir das
nicht in den Griff bekom-
men, werden wir ein massi-
ves Strukturproblem bekom-
men.“ Das Grundstück sei für
einen genossenschaftlichen
Wohnungsbau „prädesti-
niert“. Das Vorhaben sei
„ökologisch und städtebau-
lich verträglich – und dabei
bleibe ich“.
Manlik beklagte, dass bis

dato aus demGremiumkeine
Alternativstandorte genannt
worden seien. „Die Frage ,Wo
sonst?‘ hat mir bisher nie je-
mand beantwortet.“
Wohnungsreferent Felix

Burger (SPD) betonte, dass die
Gemeinde „durchaus sehr
viel“ mache und nannte die
Projekte am Längenfeldweg,
Bahnhofplatz sowie dasjeni-
ge der Wohnbau Weilheim
GmbH an der Adalbert-Stif-

Jetzt ist es amtlich: Am
James-Loeb-Haus werden
keineWohnungengebaut.
Dies hat der Murnauer
Marktgemeinderat am
Donnerstag mit 14:10-
Stimmen beschlossen.

VON ROLAND LORY

Murnau – Was hätte James Lo-
eb zu dieser Entscheidung ge-
sagt, der große Menschen-
freund?Manweiß es nicht. Es
ist aber auch unerheblich.
Fest steht nach der Sitzung
des Marktgemeinderats am
Donnerstagabend, dass am
James-Loeb-Haus keine neu-
en Wohnungen gebaut wer-
den. Der Beschluss fiel mit
14:10-Stimmen. Diese Ent-
scheidung hatte sich bereits
abgezeichnet. Denn der
Hauptausschuss schob dem
Projekt mit den Stimmen der
CSU, Freien Wähler und
Mehr Bewegen im Vorfeld ei-
nen Riegel vor (wir berichteten).
Damit ist das Vorhaben ge-
storben, auf dem Areal des
ehemaligen Gemeindekran-

IN KÜRZE

Murnau

Start der
Haushaltsberatungen
Um die Finanzen geht es,
wenn sich der Marktge-
meinderat Murnau amMitt-
woch, 2. November, und
Donnerstag, 3. November,
um jeweils 19 Uhr im Rat-
haus (Sitzungssaal) trifft. Im
Fokus stehen der Haushalts-
plan 2023 mit dem Budget-
plan für kommendes Jahr,
das Investitionsprogramm
für die Jahre 2022 bis 2026
und der Finanzplan. roy

Heimnachmittag
des Altenclubs
Nach der Sommer-Reisezeit
findet am Mittwoch, 2. No-
vember, nun wieder ein
Heimnachmittag des Alten-
clubs St. Nikolaus statt. Für
14 Uhr ist in der Pfarrkirche
ein Gottesdienst anbe-
raumt, anschließend prä-
sentiert Ruhestandspfarrer
Peter Guggenberger im
Pfarrheim den Film „Golde-
ner Herbst in Südtirol“. aj

Seehausen/Uffing

Rathäuser am
Montag geschlossen
Die Geschäftsstelle der Ver-
waltungsgemeinschaft See-
hausen sowie das Rathaus
Spatzenhausen sind am
Montag, 31. Oktober, ge-
schlossen. Selbiges gilt an
diesem Tag auch für das Uf-
finger Rathaus. aj

sagt Boeddeker, hat eine
Tanzlehrerin mit ihnen ge-
probt. Kürzlich schaute sich
auch Georg Büttel, der künst-
lerische Leiter der Horváth-
Tage, einen ersten Ausschnitt
an und fand ihn klasse. Büttel
hatte den Horváth-Klassiker
selbst 2001 einmal inszeniert.
Aber das ist ja auch schon ei-
ne Ewigkeit her. Die neue Ge-
neration stellt alles auf den
Kopf, inklusive einem ver-
rückten Perspektivwechsel,
der aber nicht verraten wer-
den soll.
Die Macher: Schauspieler:

Giuliana Fiorillo, Janne Meix-
ner, Emma Brückmann, Fran-
ziska Englmann, Katharina
Henckel, Maria Schilcher,
Magdalena Boeddeker, Felix
Freude, Korbinian Adamski,
Nico Raba, Carlotta Franke,
Fritz Weinzierl, Alexander
Schroll, Lehrer Johannes Rie-
delsheimer. ANDREAS MAYR

Karten
gibt’s für fünf Euro (ermäßigt drei
Euro) in der Buchhandlung Gatt-
ner.

Nicht nur das verwandelte
Setting: Statt drei Akten gibt
es einen Erzählstrang (etwa
70 Minuten) ohne Pause. Der
Text ist so modern, wie es die
Zeit und die Charaktere ver-
langen. Franziska Englmann
hat 90 Seiten Dialog (um)ge-
schrieben, was vielleicht un-
fassbar viel klingt. Doch die
Version von „Zur schönen
Aussicht“ ist gar nicht textlas-
tig. Es wird getanzt, was die
Hauptdarsteller als mitunter
größte Herausforderung
empfanden. „Damit es nicht
unprofessionell ausschaut“,

Giuliana Fiorillo sind Theater-
Novizinnen. „Ich hatte keine
Erfahrung,war aber bereit, ei-
ne Rolle zu spielen“, sagt Fio-
rillo. Jetzt teilt sie sich mit
Magdalena Boeddeker die
Hauptrolle der Christine, die
nach einem Jahr wieder im
Club auftaucht und das ver-
staubte Etablissement durch-
einanderwirbelt. Wer Hor-
váth sucht, wird noch viel
Horváth finden in diesem
Stück. Aber sie haben schon
einen „sehr sehr eigenen Zu-
griff“ entwickelt, wie es Leh-
rer Riedelsheimer formuliert.

men, stehen, wo Barkeeper
und DJ eben an allen anderen
Abenden in der Westtorhalle
auch stehen. Das Publikum,
70 Plätze gibt es nur, sitzt
nicht vor der Bühne – es ge-
hört zur Bühne.
„Die Westtor gibt einem

viele Möglichkeiten“, sagt
Maria Schilcher. Sie hat schon
somanches Schultheater mit-
gestaltet. Aber dieses hier ist
anders. Diesmal steht nicht
die Theatergruppe des SGM
auf der Bühne, sondern ein
Oberstufen-Seminar. Manche
wie Emma Brückmann oder

nicht, da die Westtorhalle,
das kulturelle Zentrumder al-
ternativen Szene desMarktes,
oft Konzerte aller Genres be-
heimatet. Horváths Theater
spielt nicht in derWesttorhal-
le, sondern die Westtorhalle
spielt Horváths Theater mit –
das ist doch ein kleiner wie
bedeutender Unterschied,
den Lehrer Riedelsheimer so
ausdrückt: „In der Aula hät-
ten wir ein komplett anderes
Stück gemacht.“ Sie haben
die Atmosphäre der kleinen
Bühne aufgesaugt. Barkeeper
und DJ, die im Stück vorkom-

Murnau – Natürlich hätte das
alles ganz anders ausgesehen,
wenn sie da geblieben wären,
wo sie immer spielen. Die Au-
la des Staffelsee-Gymnasiums
(SGM), benannt nach Ödön
von Horváth, ist ja nicht nur
die Kammer des Lebens die-
ser Schule, sondern auch ihre
Theaterbühne – und Lehrer
Johannes Riedelsheimer ihr
Impresario. Eine große Bühne
mit vielen Plätzen davor. 400
passen locker rein. Seine
Zwölftklässler hat man nun
ausgelagert für die Zeit der
Horváth-Tage. In der Westtor-
halle spielen sie am Dienstag,
15. November, undMittwoch,
16. November, um 20 Uhr die
Komödie „Zur schönen Aus-
sicht“, eines der ersten Stücke
Horváths von 1926, das sogar
eine Pension in Murnau zum
Vorbild hat. Beinahe 100 Jah-
re später kommen die Schüle-
rinnen und Schüler daher
und beamen die Komödie ins
21. Jahrhundert.
Aus einem heruntergekom-

menen Hotel, wie es bei Hor-
váth heißt, machen sie einen
herabgewirtschafteten Club.
Die Älteren unter unswürden
Disco dazu sagen, was ge-
meinhin dasselbe ist. Sagt un-
ter den jungen Leuten aber
keiner mehr. Also ein Club.
Viel passender geht’s dann

Ist als betreuende Lehrkraft bei dem Stück mit von der Par-
tie: Johannes Riedelsheimer. FOTOS: MAYR

Übernimmt eine Hauptrolle im Horváth-Stück „Zur schönen
Aussicht“: Magdalena Boeddeker.

Verlottertes Hotel wird zum Club
HORVÁTH-TAGE Gymnasiasten bringen ganz eigene Version des Stücks „Zur schönen Aussicht“ auf die Bühne
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